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HEISSER HAUSARREST MIT DEM SCHWARZEN VATER MEINER BESTEN FREUNDIN




Zoe Freud






HEISSER HAUSARREST MIT DEM SCHWARZEN VATER MEINER BESTEN FREUNDIN


DIE UNGEBETENEN GÄSTE hatten die Villa in ein Schlachtfeld aus leeren Bierflaschen, wild verstreuten Essensresten und zerstörten Möbeln verwandelt. Betrunkene Party-Gäste, die ich noch nicht einmal kannte, paddelten vergnügt im Pool zwischen großen Stücken Plastikabfall herum, der einmal die Gartenmöbel-Garnitur gewesen war. Nein, das hier war ganz und gar nicht das, was ich mir vorgestellt hatte, als ich über Facebook eine Party zu meinem einundzwanzigsten Geburtstag organisiert hatte! 

Ich hatte schon versucht, all diese rüpelhaften Gäste rauszuschmeißen, aber sie hatten mich bloß ausgelacht. Nalah, meine beste Freundin, lief genauso kopflos wie ich von einem Zimmer ins nächste, um zu retten, was zu retten war. Die Polizei hatten wir bereits gerufen, doch leider ließ die auf sich warten.

Und nun stand ich da mitten im breiten Flur der Villa, vollkommen hilflos und ganz kurz vor einer ernsthaften Panikattacke. Denn das hier war nicht mein Haus oder das Haus meiner Eltern, sondern das Haus von Laurence, Nalahs Vater. 

Nalah hatte ihn dazu gebracht, mir zu erlauben, meinen Geburtstag bei ihnen im Haus zu feiern, weil da einfach viel mehr Platz war als in meiner kleinen Zwei-Zimmer-Wohnung. Mal ganz abgesehen von der Atmosphäre dieser Villa: Es gab einen großen Garten mit exotischen Pflanzen, der zwischen den Seitenflügeln der Villa lag und der sehr stimmungsvoll und romantisch ausgeleuchtet war. In ihm gab es auch einen großen, beheizbaren Pool und daneben eine Bar, an der man Getränke und kleine Snacks an die Gäste ausgeben konnte. Alles in allem einfach perfekt für eine Geburtstagsparty im Sommer! Doch das alles war binnen weniger Stunden in ein Schlachtfeld verwandelt worden.

Irgendein betrunkener Typ, der wie der Quarterback eines College-Football-Teams aussah, taumelte nun komplett besoffen auf mich zu und hielt dabei in seiner Hand die afrikanische Bronzekopfskulptur, die normalerweise prominent in der Mitte des Zimmers stand, in dem Laurence seine Bibliothek untergebracht hatte. Der Typ fuchtelte damit in der Gegend herum und brüllte dabei irgendeinen betrunkenen Blödsinn. 

Ich wurde vor Schreck kreidebleich, als mir klar wurde, was genau er da eigentlich in der Hand hielt. Nun drohte mir wirklich Ärger: Diese Skulptur war ein Erbstück von Laurence, das ein Vorfahre von ihm irgendwann im 13. Jahrhundert in Nordafrika angefertigt hatte und das über Jahrhunderte von Generation zu Generation weitergegeben wurde. Er schätzte es deshalb höher als alles andere, was er besaß.

“Oh Gott!” stöhnte Nalah bloß, die plötzlich neben mir stand. “Papa wird uns umbringen, wenn irgendetwas mit dieser Skulptur passiert.”

Obwohl mir die Sinnlosigkeit meines Bemühens bewusst war, pflanzte ich mich vor dem Typen auf, entschlossen, das Erbstück des Vaters meiner besten Freundin zurückzuerobern.

“Du da!” rief ich. “Gib das her!”

Der betrunkene Quarterback schaute mich an, als ob ich eine nervige Fliege wäre, die um seinen Kopf kreist. Und genau so, wie er eine Fliege einfach mit einer Handbewegung vertreiben würde, so schob er auch mich einfach ohne Umschweife aus seinem Weg und torkelte fröhlich weiter.

Dabei stolperte ich und fiel gegen eine Wand, glitt an ihr zu Boden und blieb dann wie ein Häufchen Elend liegen. Ich hatte diesem Kerl einfach nichts entgegenzusetzen. Kein Wunder! Wie bedrohlich konnte ich wohl wirken, mit meinen 1 Meter 55 und meinen dünnen Ärmchen? Wieder einmal bereute ich, dass ich nicht eines der vielen Fitnessstudios besuchte, die Laurence besaß. Dort hätte ich wahrscheinlich sogar umsonst trainieren können, denn ihm gehört die gesamte Kette. Aber ich war eben viel zu beschäftigt mit meinem Studium und hatte einfach keine Zeit, um mich in Form zu bringen. Der Mangel an Bewegung zeigte sich an meinen Hüften, obgleich es im Moment noch nicht wirklich schlimm aussah.

Aber das war momentan die kleinste meiner Sorgen. Laurence würde in wenigen Minuten nach Hause kommen und das Chaos, in das die beste Freundin seiner Tochter sein Haus verwandelt hatte, während er bei einem Geschäftsessen war, würde ihm ganz sicher nicht gefallen. Ich vergrub mein Gesicht in meinen Händen und schluchzte, als ich darüber nachdachte, in was für eine Situation ich mich da hineinmanövriert hatte. 

Kaum hatte ich diesen Gedanken zu Ende gedacht, als die Haustür sich öffnete und der Vater meiner besten Freundin in den Flur spazierte. Wie immer sah er makellos aus. Sein maßgeschneiderter Anzug passte ihm so perfekt, dass es beinahe aussah, als hätte ihn jemand auf seine breite, durchtrainierte Brust gemalt. Ein Fünf-Uhr-Schatten zierte sein kantiges, dunkles Gesicht und sein kurzes, schwarzes Haar sah aus, als wäre er gerade erst aus dem Friseursalon gekommen. Ich konnte gut nachvollziehen, warum so viele meiner Freundinnen neidisch auf mich waren, weil ich durch Nalah diesem Mann so oft begegnete. 

Das Lächeln, das nach seinem zweifellos erfolgreichen Geschäftsessen zunächst auf seinem Gesicht lag, verschwand augenblicklich, als er die zerbrochene Vase und die zerbrochenen Teller auf dem Boden des Flurs bemerkte. Dann bemerkte er mich, wie ich da zusammengekauert in der Ecke saß, verweint und zerzaust, neben mir Nalah, die mich nun an sich drückte und selbst auch nicht viel besser aussah. 

Er öffnete seinen Mund, um etwas zu sagen, doch bevor es dazu kam, wurde seine Aufmerksamkeit durch ein Geräusch abgelenkt, das aus der ersten Etage kam: Es war das unverwechselbare Klatschen von nackter Haut auf nackter Haut, in das in unregelmäßigen Abständen immer wieder lautes Stöhnen eingestreut war. Und der Richtung nach zu urteilen, aus der diese Geräusche kamen, hatten diejenigen, die es da gerade miteinander trieben, sich entschieden, das Schlafzimmer von Laurence und seiner Frau dafür zu nutzen.

Jetzt saßen wir so richtig in der Tinte! Laurence erkannte diese Geräusche eindeutig ebenfalls. Sein Gesicht wandte sich uns erneut zu – aber dieses Mal war es vor Wut verzerrt. 

Den Zeigefinger auf uns gerichtet bellte er, “Ihr bleibt, wo ihr seid. Um euch kümmere ich mich später.”

Scheiße. Er stampfte die Treppe hoch und ich konnte ein Mädchen aufkreischen hören, als er ohne Vorwarnung die Schlafzimmertür aufriss. Nur Sekunden später kam dasselbe Mädchen die Treppe heruntergesaust, splitternackt und ein unordentliches Bündel Klamotten in ihren Armen. Ein ebenfalls nackter Typ folgte ihr auf den Fersen, sein Schwanz noch halb steif. Gemeinsam rannten sie die Haustür hinaus, verschreckt von dem wutschnaubenden, muskulösen, schwarzen Mann. Ein erneutes Kreischen von draußen bedeutete vermutlich, dass die beiden gerade bemerkt hatten, dass sie noch nackt waren. Dann kamen Laurences schwere Schritte wieder die Treppe heruntergestampft. 

“Danielle, Nalah” sagte er, “was habt ihr euch dabei gedacht? Was um alles in der Welt ist hier überhaupt passiert?”

Tja, das war genau die Frage, die ich mir die ganze Nacht hindurch ebenfalls gestellt hatte. Passiert war auf jeden Fall nicht das, was ich für meine Geburtstagsparty geplant hatte. Auf einmal konnte ich meine Tränen nicht mehr zurückhalten.

“Das habe ich nicht gewollt, Sir!” weinte ich. “Ich wollte bloß ein paar Freunde zu meinem Geburtstag einladen! Also habe ich die Party auf Facebook angekündigt. Aber dabei habe ich vergessen, die Einstellung auf ‘Privatveranstaltung’ zu ändern, deshalb war sie für jeden auf Facebook sichtbar. Und dann sind all diese Leute gekommen und haben … haben all das hier gemacht!” Ich schluchzte während ich herumgestikulierte. “Es tut mir so leid!”

Aus meinem Schluchzen wurde ein Heulen, als ich mein Gesicht gegen die Nalahs Brust presste. Von Nalah wusste ich, dass Laurence eigentlich kein besonders strenger Vater war. Aber er hatte eben seine Erwartungen und Regeln und er war bereit, diese auch durchzusetzen. Und angesichts des Ergebnisses dieses Schlamassels – sein Haus ein einziger Scherbenhaufen, einige seiner Sachen, einschließlich seines am meisten geschätzten Besitzes vermutlich gestohlen – zweifelte ich doch sehr stark daran, dass er Nalah und mir das alles einfach so würde durchgehen lassen.

Und ich sollte recht behalten. Ich schaute den Vater meiner besten Freundin an und mir war klar, dass er gerade alles in seiner Macht Stehende tat, um den Impuls niederzuringen, uns anzuschreien. Er nahm einige tiefe Atemzüge, bevor er sprach. 

“Okay. Schau mal, Danielle, ich verstehe, dass du das hier nicht mit Absicht gemacht hast. Aber die Sache ist die: so wie ich dich kennengelernt habe, bist du ein kluges Mädchen und hättest besser aufpassen sollen. Aber das hast du nicht getan. Und ich habe das Gefühl, dass das etwas ist, das du lernen solltest.”

Oh Junge, da schwante mir nichts Gutes. “Und das bedeutet nun, was?” fragte Nalah zögernd. 

“Es bedeutet, dass ihr beide so lange Hausarrest habt, bis ihr hier alles wieder aufgeräumt habt.”

“Hausarrest? Papa, wir sind erwachsen!” rief Nalah.

Ich fiel aus allen Wolken. Hausarrest? Ich wohnte doch noch nicht einmal hier! Aber andererseits: Letztendlich war es mein Fehler gewesen, der zu dem Chaos hier geführt hatte, nicht der von Nalah. Also war es nur gerecht, wenn ich beim Hausarrest – und vor allem beim Aufräumen – mitmachte.

“Ja, du bist erwachsen, das stimmt. Aber anscheinend hast du noch nicht gelernt, auch wie eine Erwachsene Verantwortung zu übernehmen und genau zu überlegen, was du tust.”

“Aber Papa …”

“Davon abgesehen: Darf ich dich daran erinnern, dass du eingewilligt hast, zu tun, was ich dir sagen, so lange wie du noch bei mir wohnst?”

“Ja, natürlich, aber Papa …”

“Nein, komm mir jetzt nicht mit aber Papa” unterbrach er Nalah. “Darüber wird nicht diskutiert! Danielle – dir kann ich keine Vorschriften machen, aber ich denke, du weißt selbst, was hier das Richtige zu tun ist.”

Ich nickte mit gesenktem Kopf. “Ja. Ich werde auch hierbleiben und mit aufräumen.”

“Gut. In diesen vier Wochen werdet ihr alles wieder in Ordnung bringen. Und ich werde eure Arbeit persönlich überwachen und von zu Hause aus arbeiten, bis ihr fertig seid.

“Aber was ist mit der Uni?” fragte Nalah, nach diesem letzten Strohhalm greifend.

“Ich werde einen Privatlehrer engagieren. Macht euch darüber keine Sorgen.”

Großartig, also würde ich nicht nur hier eingeschlossen sein, um zu arbeiten, sondern ich würde auch noch nicht einmal die Uni schwänzen können. Das würde ein Ausdauertest werden, von dem ich nicht wusste, ob ich ihn überstehen konnte. 


* * *


Die nächsten beiden Wochen waren lang und monoton. Ich hatte nicht erwartet, dass das Chaos im Haus so schlimm sein würde. Nalahs Mutter war das Geschehene letztendlich egal, weil sie wie üblich ohnehin nicht daheim, sondern auf Geschäftsreisen durch das ganze Land war. Aber Laurence verbrachte die Nächte in einem Hotel, weil sein Schlafzimmer wirklich komplett zerstört worden war. Es gab auch sonst keinen einzigen Raum, der diese Katastrophe unbeschadet überstanden hatte. 

Aber was noch unendlich viel schlimmer war, dass die Bronzekopfskulptur nicht wieder aufgetaucht war. Das bekümmerte Laurence sichtlich. Und das war der Teil der Geschichte, wegen dem ich mich besonders schlimm fühlte. Der Privatlehrer, von dem ich gehofft hatte, dass es ein heißer junger Typ sein würde, stellte sich als ältliche, sehr strenge und hochnäsige Dame heraus. Sie erinnerte mich an die Anstandsdamen in Filmen, die in der Viktorianischen Epoche spielen. Und zwischen mir und Nalah gab es immer wieder Streit, weil sie mir die Schuld für alles gab – womit sie ja letztendlich auch recht hatte. Wir gingen uns aus dem Weg, was den Hausarrest nur noch einsamer machte. Alles in allem wünschte ich mir nichts mehr, als aus dieser Situation zu entfliehen.

Aber dann kam der Tag, der alles verändern sollte. Es war Nachmittag und ich verbrachte ihn wie üblich: mit aufräumen. Ich war gerade damit beschäftigt, schwitzend unter der Sommerhitze ein paar hartnäckige Tomatensoßenflecke aus dem Teppich vor dem Sofa wegzuschrubben, als ich ein lautes Platschen hörte. Geistesabwesend schaute ich auf und sah durch das große Panoramafenster des Wohnzimmers, dass Lawrence in den Pool gesprungen war, der l









































































































OPS/images/cover.jpg
BESTEN FREUNDIY

Genommen vom Vater meiner besten Freundin, Buch 5





